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CLAUSILIA fragilis, de Feruss. 
Bruͤchige Schließrundſchnecke. 
Neue Alpina I. 215. Nr. 10. 
Pfeiffer Erd- u. Waſſerſchnecken 36. tab. 
III. fig. 16. Pupa fragilis. 
* Draparnaud hist, nat, des moll, 68. n. 20. 
tab. IV. fig. 4. Pupa fragilis. 


Das Thierchen iſt fahlgelb, oben braͤun⸗ 
lich, zuweilen auch grau, feine obern Fühler 
find lang, die untern aͤußerſt kurz. Die Schaale 
iſt pfriemenförmig 4 /“ lang, fein geſtreift, 

die acht Umgaͤnge ſind durch die jedoch ziemlich 
tiefe Nath wenig getrennt und nehmen gegen 
die Muͤndung allmaͤhlig zu, ſo daß der letzte 
Umgang der dickſte iſt, da bey andern Schließ— 
ſchnecken dieſer wieder etwas duͤnner wird 
wenn die Schaale vollendet iſt, fo kann man 
dieſe Art bey flüchtigen Blicke ſehr leicht für 
unausgewachſen halten; bey näherer Betrach— 
tung zeigt ſich aber ein kleiner blaßer Mund— 
ſaum, die Muͤndung iſt halb bogenfoͤrmig, 
wie ein Thor, nur der aͤußere Rand iſt gegen 
den Grund unten etwas weniges eingebogen, 
auf der Örundfläche bemerkt man einen kleinen 
Zahn, ſonſt fehlen alle übrige Falten oder Zahn: 
chen, welche in der Schaalenlippe anderer 
1 


Schließſchnecken font vorkommen, ja was die⸗ 
fe Art beſonders merkwürdig macht iſt, daß ihr 
ſogar die elaſtiſche Schließe ſelber mangelt; 
deſſen ohngeachtet gehoͤrt ſie ihrem ganzen aͤuf⸗ 
ſern Bau nach zu dieſer Gattung, fchon auf 
dem erſten Blick iſt die Elanfilia unverkennbar, 
und es iſt kaum zu zweifeln daß nicht noch im 
In⸗ oder Ausland eine oder einige Arten oder 
Abarten gefunden werden, welche dieſe mit den 
uͤbrigen Bekannten ganz verbindet, natura 
non facit saltus! Die Nabelfalte iſt ziemlich 
ſtark. Die Farbe der bruͤchigen Schaale hells 
hornfarb oder gelblich braun; an ber Nath zei⸗ 
gen ſich die bey mehrern Arten von Schließ⸗ 
ſchnecken gewoͤhnliche Verzierung von kleinen 
weißen, in viereckigte Fleckchen abgeſonderten 


Streifchen. In der Jugend iſt ſie von jungen 


Exemplaren anderer Arten dieſer Hartung 
kaum zu unterſcheiden. 

Sie findet ſich nirgends häufig, in Deutſch⸗ 
land bey Tuͤbingen, und in Heßen, in der 
Schweitz bey St. Gallen und Gottſtadt an 


Mauern und alten Baumſtaͤmmen in kurzem | 


und feuchtem Mooſe. 
Fig. a. b. c. natuͤrliche Größe. D. Ver⸗ 


groͤßert. 
| Hartmann. 


Kü Ü. ⁵ . ⁵˙ re 


CHONDRUS variabilis, 
| Veraͤnderliche Kornſchnecke. 
Var. ch. variabilis. Cuv. 


Neue Alpina. I. 218. Nr. 19. &. 
* Drapernaud hist, nat. des moll. 66. n. 16. 
tab. III. fig, 55. 56. Pupa variabilis. 


Dieſes zarte ſehr ſchuͤchterne Thierchen 
iſt gelblich — auch hellgrau, Kopf und Vor— 
dertheil des Koͤrpers oben dunkler. Die 
Schaale iſt hellhornfarb, oft etwas braͤunlich 
grau, durchſichtig glänzend, fein und regels 
maͤßig geſtreift, bauchig 1 2/3“ dick wo die 
Umgaͤnge am weiteſten find. Die Länge hat 
412 — 5". Die Nabelfalte iſt tief, die 
Mündung thorfoͤrmig, die Lippe ſehr ſtark 
beſaͤumt, und innerhalb mit ſechs Zahnfal⸗ 


ten verſehen, zwey davon ſind am Grunde, die 


innern, oben und naͤchſt bey der Muͤndung 
ſtehenden ſo wie die vier aͤußerlich nicht leicht 
bemerkbaren aber ſchimmern durch die Schaa— 
le durch und erſcheinen auf dem lezten Um⸗ 
gange als weiße Streifen, welche von dem 
Saum ausgehen. Von Chondrus polyodon, 
welche ich in der Alpina 1. e. auch als Ab⸗ 
art von Ch. variabilis anführte, iſt dieſe Art 
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KT ̃— PX 7. 


allen ihren uͤbrigen nachſtehenden Va⸗ 
rietaͤten ſattſam verſchieden, was ich hiemit 
berichtige. Unſer Chondrus variabilis wird 


bey Bex, und in Wallis in der Schweitz ge⸗ 


funden. 


Fig. a, natürliche Größe. B. Vergroͤſſert. 


Hartmann. 


* 


CHONDRUS variabilia 
Var, Ch, incertus, 


Die ungewiße veraͤnderliche Kornſchnecke. 


Neue Alpina I. 218. Nr. 19. B. 
Studer ſyſt. Verzeichniß 19. bey Torquilla 


variabilis. 


Aeußerſt wenig iſt dieſe Abart von ihrer 
Stammart verfchieden. Wie dieſelbe iſt ihr 
Bewohner fahl oder hellgrau. Die Schaale 
bellhornfarb, doch weniger durchſcheinend, 
und nur 3“ lang und 17“ breit. Die Nas 
belfalte iſt auch tief. Die Muͤndung ziem⸗ 
lich gleich geſtaltet, jedoch ſtehen acht Zahn⸗ 
falten in derſelben, wovon zwey an dem 
Spindelrande, vier am Außentande und zwey 
am Grunde befindlich ſind, der eine am Grun— 
de erſcheint nur als Hoͤker bey der Mund—⸗ 
ſaumentſtehung. Die obern ſchimmern auch 
ſaͤmmtlich durch die Schaale. Dieſe Abart 
ſteht zwiſchen der Stammart Ch. variabilis 
und der Abart Ch, frumentum Cuv. inne. 
Von bey den unterſcheidet fie ſich durch den 
Stand der Zahnfalten. 

N 3 


Unſern Chondrus incertus findet matt 
wie die Stammart unter Steinen und an 


Felſen in der Schweitz bey Zürich. Bey der | 


Abart Ch. frumentum werde ich die naͤhere 
Beſtimmung noch einiger Abarten angeben, 
auch über Ch, frumentum et variabilis des 
Herrn Pfeiffers, welche ich von feiner Güte 


in der Natur noch zur Vergleichung zu erhal⸗ 


ten hoffe. 
5 a. natuͤrliche Groͤße. B. me 
ER He 


CcHONDRUSsecale, 
Var, Ch, secale Cuv. 
Roggenkornſchnecke. 


Alpina II. 212. Turbo en Neue 
Alpina I. 218. Nr. 20. &. 


* Drapernaud hist. nat. des moll. 64. n 13. 
tab. III. fig. 49. 50. Pupa secale, 


* Pfeiffer Erd- und Waſſerſchnecken. ss. tab. 
III. fig. 14. Pupa secale, 


von Alten Abhandlung. 21, irrig Pupa 3 dens! 
Gärtner Annal. d. Wett. Geſell ſch. III. 300. 


Pupa frumentum, 


Das Thierchen iſt unten leimfarb, obenher 
dunkelgrau, faſt ſchwarz und ſehr ſchlank, ſo 
wie aller derer, deren Schaalenmuͤndung mit 
Zaͤhnchen verfehen if. Die aus 8-9 Umgaͤn⸗ 
gen beſtehende, feingeſtreifte, durchſichtige, 
mattglaͤnzende, dunkelroth⸗braune Schaale iſt 
ganz walzenfoͤrmig, da wo ſie am dickſten iſt, 
hält der Durchmeßer ““ in der Länge hält fie 
gewöhnlich 3 ½ „/,. Sie hat einige Aehnlich⸗ 
keit mit der vorhergehenden Art Chond. variabi- 
lis var. frumentum et incertus. Die Kenn⸗ 


zeichen der Stammart jener unterſcheiden ſich 


- * — — 8 é 
a — — 


aber von denen der Stammart Chond. secale im- 
mer genug, jene hat feſtern Bau und groͤßere 
Durchſichtigkeit, wie auch mehrere und ſtaͤrke— 
re Zahnbildung. Die thorfoͤrmige Muͤndung 
unſers Ch. secale iſt weißlich, und drey von 
den ſieben Zahnfalten ſckeinen durch die 
Schaale als weißliche Streifen, am Grunde 
ſtehet einer. Beim Außenrand iſt die Muͤn— 
dung etwas zuſammengedruͤckt. Die Nabel⸗ 
falte iſt ſehr ſtark. 

Man findet dieſe Art unter dichtem Moo⸗ 
ſe an Felſen und in Waͤldern, beſonders an 


Rainen in Deutſchland und der ganzen 


Schweitz. 


Fig. a. b. naturliche Große. C. Ver⸗ 


groͤßert. 
Hartmann. 


Pen 
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CHONDRUS secale 


Var, Ch. hordeum. 


Neue Alpina Lz218. Nr. 20. g. 


Studer ſyſtematiſches Verzeichniß 19. Tor- 


quilla hordeum. 


Das Thierchen dieſer Abart iſt von dem 
der Stammart durchaus nicht verſchieden und 
auch die Schaale ſo wenig, daß es ſchwer 
haͤlt, ſie zu unterſcheiden, doch haͤlt ſie das 
Mittel zwiſchen derſelben und folgender Ab; 
art Ch. avenaceus. Sie iſt kuͤrzer und et⸗ 
was bauchiger als secale, hält in der Länge 
nur 3“ und acht Umgaͤnge. Die Mündung 
ſcheint obenher etwas frundlicher. In der 
Jugend iſt ſie wie alle Koruſchneckenarten 
kegelförmig. Sie findet ſich an ähnlichen 
Orten, wie die vorhergehende in der Schweitz. 
Bey Bern fand ſie Herr Profeſſor Studer. 
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Im Sarganſerland im verwichenen Herbſte 
mein Vater und ſparſam kommt ſie auch bey 
Zuͤrich vor. 


Fig. a. natürliche Größe, B. Vergroͤ⸗ 
ſert. | 
Hartmann. 
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CHONDRUS Secale 
Var. Ch. avenaceus Cur. 


Neue Alpina I. 218. Nr. 20. Y. Chon. 


avena. 


Drapernaud hist. nat. des moll. 64. n 12. 
tab. III. fig. 47 et 48. Pupa avena. | 


Pfeiffer Land + und Wafer rener. p- 56. bey 


Pupa secale. 


Das Thierchen if tiefſchwarz, und auch 
die Schaale iſt von der Stammart merklicher 
verſchieden als die Abart hordeum, welche 
den Uebergang macht. Sie iſt weder fo cylin⸗ 
driſch als erſtere, noch ſo bauchig als leztere, 
denn ihre ſieben Umgaͤnge nehmen an Groͤſ⸗ 
ſe allmaͤlig zu und die lezte iſt beſonders groß 
wie ein Knoͤpfchen, man bemerkt auch die drey 


r 


Zahnfalten der Mündung außenher weniger 


als bey den vorigen, denn alle ſieben Falten 
oder Zaͤhne der Muͤndung, ſo wie auch der 
Mundſaum ſind ſchwaͤcher und nicht weiß, 
ſondern braunroͤthlich. Der Nabel iſt tief. 
Die Nath etwas merklicher als bey secale und 
hordeum, daher die Umgaͤnge ein wenig 
geſonderter. Die Farbe der Schaale iſt dun⸗ 
a 6 


kelrothbraun, faſt ſchwaͤrzlich und mattglaͤn⸗ 5 
zend. f 8 


Dieſe Art findet ſich in der Schweitz, 
vornehmlich an den Mauern neben der Straße 
von der Stadt Baaden in die großen Baͤ⸗ 
der, auch an den Schloßmauern daſelbſt fehe 
haͤufig. i 


Fig. a. b. natürliche Größe. C. der vor⸗ 
dere Theil des Thiers. D. die Schaa⸗ 
le, vergroͤßert. 5 


Hartmann. 


N 0 


CHONDRUS cinereus Cur. 
Graue Kornſchnecke. 
Neue Alpina. I. 218. Nr. 18. 


* Drapernaud hist, nat, des moll. 65. n. 18. 
tab. III. fig. 55. Pupa cinera var, . 


Klees Dissert. inaug. 15. Pupa cinerea, 


Dieſe Art iſt ſehr ſchlank, das Thier⸗ 
chen hellgrau. Die Schaale 4 12 lang, 
am dickſten Orte haͤlt der Durchmeſſer we⸗ 
nig über 1“, | fie hat neun Umgänge, 
ihre Farbe iſt aſchgrau, auch oft weißlich 
und violet unterbrochen. Beſonders gegen 
den Wirbel zu roſenfarbigt. Die Mundöͤff⸗ 
nung iſt thorförmig, weiß und ziemlich ſtark 
geſaͤumt. Die fünf Zahnfalten ſehr bemerk⸗— 
bar, auch ſchimmern ſie etwas en die 


Schaale durch. 


Es findet ſich dieſe fehr niedliche Schnek⸗ 
ke, von welcher in Frankreich noch eine Ab⸗ 
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art exiſtirt in der weſlichen Schweitz an 
Felſen und unter freyliegenden Steinen. 
Be natürliche Große. B. ee 
ſert. 
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F j 
BULINUS variedentatus. Hartmann. 
Vielfach gezaͤhnte Windelſchnecke. 
Neue Alpina I. 221. Nr. 34. . | 
* Drapernaud hist, nat. des moll. 67. n, 19. 
tab. III. fig. 57. Pupa 3 dentata. 
* Pfeiffer Land und Waſſerſchnecken 33. n. 
pf fe tab. III. ſig. 1 3 dens. 75 
von Alten Abhandlung 19. irrig Turbo 4 
dens. 2 
Diaas Thier dieſer Art iſt leimfarb, oben 
ſchwaͤrzlich, an den Seiten grau, ſeine vier 
ſehr ſchlanken Fuͤhler, von welchen auch die 
| untern nicht ſehr klein find, beſtimmen ihm, 
; ſowohl als die Geſtalt der Schaale die Stelle 
in der Gattung Bulinus, nicht Pupa. Denn 
der Charakter derjenigen Schnecken, deren 
Thiere im weſentlichen mit Hens uͤbereinkom⸗ 
men, und nur durch die Schaale verſchieden 
find, muß vom Totalhabitus genommen wer 
den; und nicht von einer Einzelnheit. Der 
ganze Totalhabitus, das geſtreckte in der Form, 
das zugeſpizte des Wirbels, die halbmondfoͤr⸗ 
mige Mündung ze. 2e. ſtimmen mit Bulinus 
überein, und das Daſeyn der Zähne iſt gerade 
bey dieſer Art als ſehr abweichend und un⸗ 
ſtandhaft erwieſen, auch gehoͤren noch einige 
auslaͤndiſche Schnecken hieher, die man ſchon 
ganz recht in Bulinus geſetzt hat, ohngeach⸗ 
tet ſie auch Zihne in der Schaalenmuͤndung 
haben. Von der allgemeinen Geſtalt dieſer 
Art laͤßt ſich alſo weiter nichts ſagen als was 
bereits von dem Charaktern der Gattung Bu. 
linus überhaupt geſagt wurde. Sie gehört 
in die Abtheilung der nen (nicht 


r 


der Achatinen und Liguen) hat fieben bis acht 


umgaͤnge, welche ganz aneinander anſchlieſ⸗ 
fen und allmälig größer werden. Der lezte 
iſt laͤnglich, alle find fein geſtreift aber unor⸗ 
dentlich. Die Farbe der etwas ſchluͤpfrigen 
Schaale iſt braͤunlich hornfarb. Sie iſt we⸗ 


nig durchſichtig und faſt ohne Glanz. Die 


Nabelrinne deutlich. Die Muͤndung faſt halb⸗ 
mondfoͤrmig, durch den Saum der Lippe wird 
ſie etwas dreyeckigt, dieſer iſt ſtark, weiß, 
und mit ein bis fünf Zähnen verſehen, meiſt 
find es aber brey, davon einer am Grunde, 
einer im Außenrande und einer oben am 
Spindelrande ſteht; bald fehlt dieſer bald je⸗ 
ner, bald erſcheinen noch kleine Nebenzaͤhne 
. ſ. w., eben fo unbeſtaͤndig iſt die Groͤße dies 
er Schneckenſchaale Da wo ſie am dickſten 
ift, beträgt der Durchmeſſer 1 1/2“ zu 4“ 
Laͤnge, oder 2““ Dicke zu 5 ““ Länge! 
Doch giebt es auch Exemplare von 1 3/4 
Dice zu 3 1/2” Länge! In ſeiner gewoͤhn— 
lichſten Geſtalt aͤhnlicht dieſer Bulinus ſehr 
dem B. obscurus, jedoch if feine Schaale 
immer feſter, weniger durchſichtig, ſein Mund— 
ſaum vorſtehender, und wie bemerkt mit 


Zaͤhnen verſehen, u. ſ. w. Man findet den 


Bulinus variedentatus in Deutſchland und 


der Schweitz an felſigten Waldrainen, aber 


nirgends häufig. 
Fig, a. b. c. natürliche Größe, gewöhnlich 
dreyꝛzaͤhnig; di. eine kleinere zweizaͤhni⸗ 
ge Abart. f 


Hartmann. 


HELIX neglecta, Drap. 
Nachlaͤßig gesierte Schnirkelſchnecke. 
Neue Alpina I. 226. Nr. 47. 


. Draparnaud his. nat. des moll. (irrig als 
Hel. cespitum auf tab. VI. fig. 16.) 
Rlees dissert. inaug, 26. Hel. cespitum. 


Dieſe Schnecke wird von den Conchylio- 
logen irriger Weiſe bald mit Helix cespitum, 
bald mit Hel. evicetorum verwechſelt, obfchon 
ſie von beyden ſehr leicht zu unterſcheiden iſt. 
Sie iſt mehr platt gedrückt als Hel. cespi- 
tum, und ihre Muͤndung verengter, da in⸗ 
deſſen H. cespitum ſich nicht in Deutſchland 
findet, ſo will ich ſie nun nicht weiter durch 


Vergleichung unterſcheiden, wohl aber von 


Hel. ericetorum, mit welcher fie in einigen 
Gegenden zugleich angetroffen wird. 


„Das Thier iſt am Fuße und auf den 
ge weißlich oder graulich, über den Ruͤk⸗ 
en laufen zwey dunkle Linien bis auf die 
Fuͤhler, welche ſehr groß und fo wie das gan⸗ 
ze Thierchen ſchlank und ſchoͤn gebaut find. 
Die Schaale iſt derjenigen der Helix ericeto- 
rum obenhin betrachtet, ſehr aͤhnlich, aber 
weniger ausgeſchweift, ihre Umgaͤnge find 

inder tief durch die Nath geſondert, und der 

te ohne Ausſchweifung runder anpaßend; 
lle find auch oben flach gedruckt. Von ver 
geringern Ausſchweifung des letzten Umgangs 
7 auch her, daß die Muͤndung rundlicher 
und gegen den Grund nicht zuſammenge⸗ 
druͤckt iſt. Der Nabel iſt auch runder und be⸗ 

9 
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trächtlich"enger, kleiner. Mundſaum iſt kei⸗ 
ner, fo wenig als bey H. cespitum et erice- 
torum vorhanden, aber eine innere Lippe, 
welche beyde auch beſitzen, und zwar H. ces: 
pitum doppelt und von violeter Farbe. Diez 
enige unſter I. neglecta iſt röthlicht oder 
lank weiß. Die Schaale hat 5 1½ Umgaͤn⸗ 
ge, welche etwas glänzend und fein, aber uns 
regelmäßig geſtreift find, ihre Farbe ift weiß, 
ein zuweilen heller unterbrochenes braunes 
Band geht vom dritten Umgang laͤngſt der 
Nath und der Carina bis gegen die Mün⸗ 
dung, ein aͤhnliches laͤuft auf der Stelle des 
Auſſenrandes ſelber und ein drittes auf der un⸗ 
tern Seite der Schaale laͤngs derſelben; dieſes 
letztere iſt aber immerhin Stellenweiſe wie 
verwiſcht, oft zieren dieſe untere Geite ſtatt 
dieſes unterbrochenen Spiralbandes, fünf fei⸗ 
ne ebenfalls unterbrochene Spirallinien, ges 
en die Mündung hoͤren Bänder und Linten 
auf, jedoch noch undeutlich ſichtbar. Es iſt 
gleichſam an der Zeichnung dieſer Schnecke 
alles wie vernachlaͤßigt. Reinweiß iſt aber die 
kleine Entfernung vom Nabel als Centrum 
bis zum erſten Kreis. Sowohl die Spielart 
mit einem Bande auf der untern Seite, als 
diejenige mit Linien, findet ſich in Deut ſch⸗ 
land bey Augsburg, Neuwied, Straßburg 
und Wien. 


Fig. a. von oben, b. von unten, e. die linir⸗ 
5 te Spielart, d. Helix ericetorum von 

unten zur Vergleichung. 
Hartmann. 
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HELIX fulva Drap. | 
Goldgelbe Schnirkelſchnecke. 


Neue Alpina I. 234. Nr. 64. 
Drapernaud hist. nat, des moll. 81. n. 7. 
tab. VII. fig. 12. 15. 


* Pfeiffer Land⸗ und Waferföneden 23. 
tab. II. fig. 2. N 


von Alten Abhandl. tab. IV. fig. 8. Hel. 
nitidula. 


Das Thierchen dieſer kleinen ſchoͤnen Sohnel⸗ 5 
ke iſt pechſchwarz und kommt in der Geſtalt 
demjenigen der Helix rupestris völlig bey, 
auch die ganz coniſche Schaale hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit derſelben, auch gleiche Groͤße, nem⸗ 
lich im Durchſchnitt ““ jedoch iſt fie etwas 
höher, ihre Höhe kommt ebenfalls auf 1“. 
Nur ein Exemplar fand ich, welches 1 far 
hielt. Was Müller von einem noch groͤßern 
Exemplar aus der Schweiß ſchreibt, iſt uns 
ſtreitig eine Verwechslung mit H. succinea, 
denn mein vorgedachtes groͤſtes Beyſpiel iſt 
nicht einmal aus der Schweitz, ſondern von 
Neuwid. Die Schaale hat ſechs allmaͤlig zu⸗ 
nehmende Umgaͤnge, iſt kaum bemerkbar ge⸗ 
ſtreift, daher glatt und glänzend; mit dem 
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Thierchen erſcheint fie dunkelbraun, ohne dafs 
ſelbe dunkelgoldgelb oder gelblichbraun. Sie iſt 
ſehr durchſichtig. Unten iſt ſie nicht ſehr ku⸗ 
gelicht, daher die Muͤndung ſehr zugedruͤckt 
balbmondfoͤrmig. Der Nabel iſt ein nur wes 
nig bemerkbarer Punkt. Aus den Beſchrei— 
bungen von Linnée und Schrank wird man 
dieſe Schnecke nicht erkennen, und es ſteht noch 
in Zweifel ob fie unſere hier beſchriebene und 
von Draparnaud und andern Autoren hernach 
H. fulva benannte Schnecke vor ſich hatten, 
denn dieſe hat kein weißliches Thlerchen und 
nie eine Spur von Mundſaum. | 
Sie findet ſich in Deutſchland und der 
Schweitz unter faulen Brettern, Laub, feuch— 
em Mooſe und an Pilſen in Waͤldern, aber 
fehr ſelten. 


Fig. a. b. c, natürliche Größe. D. E. F. 
6. H. Vergroͤßerungen. 


Hartmann. 


Ed 
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HELIX nitens 
Var, Helix tenera F. B. 
Neue Alpina I. 232. Nr. 62. 0. 


Von dieſer Schnecke iſt eine weitlaͤuftige 
Beſchreibung ganz unnoͤthig, da dieſe Abart 
der Helix nitens mit derjenigen welche die 
wahre Helix cellaria Müllers, (Helix niti- 
ta Drap) iſt, beynahe ganz uͤbereinkommt, 
und ich mich daher nur auf die ſehr genaue 
Beſchreibung, welche Herr von Voith im drit⸗ 
ten Hefte dieſer Fauna von derſelben gegeben 
hat, berufen kann, und bloß Abweichungen die⸗ 
ſer Abart bemerken muß; dieſe beſtehen in den 
faſt gaͤnzlichen Mangel des Nabels, der nur 
als ein kaum merklicher ſchwach eingedruͤckter 
Punkt vorhanden iſt, ferner in der brillan⸗ 
teſten Durchſichtigkeit, mit der ſie nicht nur die 
Stammart nitens und ihre kleinre Abart nı- 
tidula, ſondern auch die cellaria, wenn ſolche 
nicht jung iſt, weit uͤbertrift. Ihr Fundort 
iſt uͤbrigens derjenige der H. cellaria, nems 

lich in Kellern unter Holz und auf Weinber⸗ 
gen unter Steinen in dichtem und weichem 
Mooſe. f f 22 
| Ich benutze dieſe Gelegenheit noch eini⸗ 
ges über Helix cellaria zu ſagen. Ph habe 
ſchon in der Alpina bemerkt, daß Draper- 
nauds Helix nitidula var. et Linnées H. ni- 

tens und Müllers H. nitida ſey, es iſt mir 
auch ſeither immer mehr erwie ſen daß letztere 
nicht die H. succinea m (H. lucida Dr. et 
v Alten) ſeyn kann, wie einige angeben, fin⸗ 
det ſich noch Gelegenheit fo werdebich es weiter 
darthun und die Abbildung der H. nitens ebene 
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falls liefern, zu welcher nitidula var. g oder 
nitidula mihi unmittelbarer gehoͤrt und auch 
noch einiger Nachtraͤge bedarf Helix nitida 
in Draparnaud’s hist, nat, des moll. und 
Herrn von Voiths ward früher von Drapar- 
naud in dem tabl. des moll. 96. n. 46. He- 
lix lucida genannt, und Brard, ‚hist, des 
Coq. 34. iſt ihm darin gefolgt, fo wie auch 
Herr Prof. Studer, was zu mancher Ver— 
wechslung noch beytrug. Ganz richtig haben 
de Ferussac und Gärtner und Klees fie als 
Müllers cellaria erklärt. Die Beſchreibung 
des Thleres, die Worte über die Schaale, 
testa glaberrima, pellucida magn. 3 ı/a 
anfract 5 ete. beweiſen fo wie der Wohnort in 
Kellern unzweifelhaft; dieſes alles paßt we⸗ 
der auf nitens noch nitidula ſo gut. Auch 
Oken nennt unſee Schnecke Vortex cellaria, 
Wenn man einwendet, es ſey ſchwer zu glau⸗ 
ben daß Muller die ausgeſchweiftere, fo ſehr ges 
meine I. nitens nicht gekannt haben ſoll, fo 
fuͤhre ich auch den Beweis, daß leztere eben ſei⸗ 
ne nitida iſt, daß er aber unſre Helix succi- 
nea (lucida nov. Drap, et v. Voith) nicht 
recht kannte, die uͤberall ſeltener vorkommt 
und die er wahrſcheinlich fuͤr eine beſonders 
große Helix fulva hielt, als er ein Exemplar 
aus der Schweiz bekam, von welchem er bey 
derſelben ſpricht. 


fil, alle in natuͤrlicher Sröße. 
| Hartmann. 
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Fig a. von oben, b. von unten, c. in Bros 
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HELIX arbustorum. 
| Var. H. alpinula mihi. 
Alpen ſchnirkel ſchnecke. 
* Neue Alpina I. 244. tab. II. fig. 17. N 
Obſchon einige Naturforſcher verſichern 


auch von Helix arbustorum Exemplare mit 


hellem oder gar weißlichem Thiere gefunden zu 
haben, ſo ſahe ich dennoch ſelbſt dieſe aͤußerſt 
blaße Varietaͤt nie anders als mit ſchwarzem 
Einwohner, der nur wenig ins graue oder bläus 


liche abweicht, uͤberhaupt in nichts von dem⸗ 
jenigen der Stammart verſchieden iſt. Die Ab⸗ 


weichung der Farbe des Thieres iſt uͤbrigens bey 
manchen Arten von Schnecken nicht ſelten, 


wir haben viele, welche mit ſehr dunkeln und 


hin wieder beinweißem Thiere abwechſeln, 
dieß iſt beſonders bey H. hispida der Fall, aber 
dennoch find immer manche Zwifchennuancen 


zwiſchen dieſen Farben. Es bedarf daher bey 


Helix fulva und arbustorum noch fernere Bes 


obachtungen, da dieſe leztere doch auch ſchon 


mit H. nemoralis verwechſelt wurde; (welche 
ſich aber durch breitern flachern Mundſaum, der 


gegen die Spindel eine Erhabenheit oder ein⸗ 


waͤrts ſtehenden Wulſt hat, durch alle Abarten 
auch unruͤckſichtlich der Färbung ꝛc. ꝛc. an der 
Schaale, unterſcheidet). Es iſt mir unbekannt 
ob die Blendlinge, welche Herr von Charpen⸗ 
tier bey Valorbe in der Schweitz fand, dunkeln 


oder hellen Bewohner hatten, auch weiß ich 


nicht ſicher ob ſie von der Stammart arbusto- 
rum oder von dieſer alpinula ſind. Indeßen 


iſt es auch nicht immer Folge daß die Thiere, 


deren Schaale Blendlinge ſind, auch weiß ſeyen, 
wie ich in der Alpina bereits durch Beyſpielt 
der H. lapicida hargethan habe. 
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Die Schaale unfrer kleinen Abart, Helix 
alpinula iſt von der Stammart vorzüglich durch 
ihre Kleinheit verichteden, fie mißt oft nur 
41/2 —5' im Durchmeſſer, dagegen iſt fie 
ſehr kugelicht, oft pyramidaliſch (wie dieß bey 
Gebirgsſchnecken oft der Fall iſt) und bält dar 
her in der Höhe zuweilen bis 5 /.“. Ihre 
Mündung iſt noch kreisrunder als bey der 
Stammart. Die ganze Schaale unordentlich 
geſtreift und ſchluͤpfrig, von Farbe ſehr blaß 
gelblich, die Sprengſel noch heller, aber un⸗ 
durchſichtig, fie fehlen aber oftmals faſt ganz, 
ſo wie das Band faſt immer fehlt, welches bey 
der Stammart nur aͤußerſt felten mangelt. 

Man findet ſie unter und auf Geſtraͤuchen 
in den Alpen der Schweitz ziemlich gemein. 
Helis arbustorum gehört eigentlich den etwas 
kältern Gebirgsgegenden zu, wo noch uͤppiger 
Grasboden und viel Geſtraͤuch und feuchtes Land 
it, ſie iſt daher am ſchoͤnſten geformt, ſehr groß 
und zierlich gefärbt in dem groͤſten Theil von 
Bayern und der Schweitz. Die Abart alpinu- 
la, der höhern Gebirge ift ohngeachtet des py⸗ 
ramidaliſchen Baues doch eine erbaͤrmliche Ver⸗ 
kuͤmmerung; in den warmen flachen Gegenden 
gedeiht H. arbust. aber ebenfalls nicht und 
iſt ſehr ſelten, eben ſo in den mildern Gegenden 
Deutſchlandes. Bey uns iſt fie aufferordents 
lich häufig, bietet auch oft intereſſante Monſtto⸗ 
ſitaͤten dar. In der Gegend von Ber fand Herr 
vonCharpendier ein linksgewundenes Exemplar. 


Fig. a. Die Schnecke in natürlicher Größe; 
b. die Schaale; e. d. Spielarten, ſaͤmmt⸗ 
lich etwas vergrößert. 


Hartmann. 


HELIX villosa. 


Var. II. detrita, mihi. 
Abgeriebene Haarſchnirkelſchnecke. 
Neue Alpina I. 235. Nr. 68. B. 


Ohngeachtet dieſe Schnecke von ihrer 
Stammart, der wolligten, Helix villosa, und 
iwar ſtets der blaßern Spielart derſelben, 
durchaus in nichts verſchieden iſt, als durch 
oft auch ſteifen Haare, ſo iſt man dennoch 
in einiger Verlegenheit wenn man ein Ex— 
emplar dieſer Abart findet, und kann ſolche 
in ihrem jüngern Alter leicht mit Helix cor- 
rugata var, clandestina, im aͤltern aber 
mit Helix strigella var, venua verwechſelt 
werden. Alle, beſonders aber der letzte Um— 
gang und die Muͤndung ſind bey unſerer 
detrita erweiterter als bey elandestina, und 
die ganze Schaale iſt platter als diejenige der 
strigella, aber ein leichtes ſchimmerndes Grau 
weilt auf der Hornfarbe dieſer wie bey jener. 
Der Mangel der Haare iſt nicht Abnutzung, 
ſondern Abart bey dem friſcheſten Zuſtande 
13 
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und lebendigem Thiere; nur ganz jung iſt 
ſie behaart. Ihren Wohnort hat ſie mit der 
Stammart gemein, iſt aber ſelten. 


Fig. a mit dem Thier, von oben; b. von 
unten, in natuͤrlicher Groͤße. 


Hartmann. 
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-KELIX ruderata. Stud. 
Steinhaufen Schnirkelſchnecke. 


„Neue Alpina I. 231. Nr. 57. tab. II. 
fig, 11. EA DEE 


Studer ſyſtem. Verzeichniß. 12. 


Dieſe kleine, von Herrn Profeſſor Stu— 
der zuerſt entdeckte Schnecke hat einen ſchwar⸗ 
zen Bewohner und ſieht auf den erſten An⸗ 
blick der gewöhnlichen Helix rotundata oder 
den ſogenannten Knopf ſehr aͤhnlich, unter⸗ 
ſcheidet ſich aber bey näherer Betrachtung 
doch weſentlich von demſelben durch weit 
weniger umgaͤnge, dieſe hat nemlich deren 
nur ſechs, dieſe ſind auch gewoͤlbter. Der Na⸗ 
bel daher eben ſo offen aber tiefer. Die 
Schaale iſt noch rauher als bey Helix ro- 
tundata, aber einfarbig braun, nicht fo ars 
tig ſchildkroͤttenfarb gezeichnet. x 


14 


N a n U 
ene TE NN 
Ai ö 


m. 
ge 


T AAN 


ahnen 9 

Nee eee 

1 - N 
ie 


1 
— 


ir 


Sie findet ſich in der innern und öftlie 
chen Schweiß in Alpenwaͤldern, an bemos⸗ 
ten Wurzeln und Steinhaufen. 

Fig. a. b. in natürlicher Größe. C. D. 
Vergroͤßert. 


Hartmann. 


PLANORBIS hispidus, 
Var, albus, Auctorum. 
Die weißliche Tellerſchnecke. 
Neue Alpina I. 255. Nr. 129. Y 


* Pfeiffer Land- und Waſſerſchnecken 80. 
tab, IX, fig. 10. tab. VII. fig, 9. 


Das olivenbraune Thierchen kommt dem: 
jenigen der Stammart Planorbis hispidus 
ganz gleich. Die Schaale iſt von eben derfels . 
ben Geſtalt wie bey jenem, zerbrechlich, oben 
und unten gewoͤlbt, in der Mitte vertieft, aus 
3 1/2 Umgaͤngen beſtehend, feingeſtreift, matt⸗ 
glänzend, durchſcheinend, graulich hornfarb, 
untenweißlich. Der letzte Umgang iſt mehr auf⸗ 
geblaſen, doch zuſammengedruͤckt, die Nath tief, 
die Muͤndung unten offener und der Rand ein 
wenig einwaͤrts gebogen, der obere Theil weit 
vorſtehend und auswaͤrts kreisfoͤrmig gebogen 
(ſ. die Abbildung f. 4.). Die beſondere Größe 
des letzten Umgangs und dieſe vorſtehende 
Mündung unterſcheidet den Pl. hispidus 
und dieſe Abart, vorzüglich von den übrigen, 
dem ſehr regelmäßigen tenellus, acronicus 
et deformis Sonſt iſt dieſe Abart, welche alſo 
der Stammart am naͤchſten kommt, von ders 
15 


ſelben durch den Mangel der haaraͤhnlichen 
Bekleidung verſchieden, dagegen findet ſich 
an dem etwas verſchaͤrften Außenrande eine 
haͤutige gelbliche Carina, welche auch bey ganz 
weiß ausgebleichten Exemplaren noch hält« 
In dem ausgebleichten Zuſtande findet man 
ihn ſehr zahlreichlam Ufer des Vodenſees lies 
gen, lebendig haͤlt er ſich in den Graͤben des 
Rheines, der Altaach u. ſ. w. zwiſchen Waſſer⸗ 
linfen auf, auch in, Tuͤmpfeln bey St. Gal⸗ 
len fand ich ihn, mit dem Pl, epi eh 
ber. 


Fig. a. b. c. natuͤrliche Groͤße. D. E. F. 
Vergroͤßerungen. 


Hartmann. 
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PLAN ORBIS hispidus 
Var. P. deformis de Feruss. 
Mißgeſtaltene Tellerſchnecke. 


Neue Alpina I. 255. Nr. 120.5 2 
* Drapernaud hist, nat. des moll. 45, tab. 
XI. fig. 10. irrig Planorbis spirorbis 1 


de Férussac Essai Conch, 106. 132. 


Dieſe Abart hat ebenfalls mit der Stamm— 
art ein gleichgeformt und gefarbtes Thier— 
chen, ihre Schaale unterſcheidet ſich aber 
vornehmlich dadurch von derſelben, ſowohl 
als von der Abart P. albus, daß ſie groͤßer iſt, 
einen halben Umgang mehr hat, nemlich 4 
1/2 und daß die Umgaͤnge langſamer zunehmen, 
ſo daß der lezte nicht ſo ſehr vergroͤßert iſt wie 
bey hispidus et albus, daher ſcheint auch 
die Schaale im Umkreis rundlicher, oben iſt 
die Schaale flacher, nicht eingedruͤckt, oft fo: 
gar gewoͤlbt, unten aber ſehr vertieft. Die 
Mündung iſt enger und die obere Schaalens 
ſeite weniger vorſtehend. Es hat dieſe Abart 
eine außerordentliche Anlage zur Verkruͤpe⸗ 
lung und kaum findet man Exemplare, welche 
nicht auf irgend eine Weiſe verkruͤmmt ſind, 
wie ich in den Profilen in der Abbildung und 
16 \ 
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durch Fig. 3 zeigte. Die Schaale iſt uͤbtigens 
Hornfarb, weniger bruͤchig als hispidus, grob 
geftreift. Herr Baron de Ferussac der aͤltere, 
fand dieſe Schnecke zuerſt am Bodenſee, und 
nannte die regelmäßiger geformten Planor- 


bis acronicus, (Herr Prof. Studer her— 


nach corneus.) Die verwachſenen oder mon— 
ſtroͤſen Pl. deformis. Dieſe koͤnnen aber unz 
moͤglich als Abarten getrennt werden. Am 
Ufer des Bodenſees findet man die leere 


Schaale zu Tauſenden. 


Fig. a. b. c. natürliche Größe, der regel⸗ 
f maͤßigen Geſtalt. d. e. f. gewoͤhnliche 
Verkruͤppelungen. g. regelmaͤßiges Pro⸗ 

fil. H. Mündung, vergrößert. 


Hartmann. 
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